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Bemerkungen über „Eine neue und wichtige Art der Brieftaubendressur."

Von Jaques Helfer in Wien.

Nr. 26 ,Mittheiliingen des Ornithologischen Ver-
,

eines" brachte einen Artikel von Herrn Hofrath Dr. A.

B. Meyer mit der Ueberschrift : ,Eine neue und wich-

tige Art der Brieftaubendressur. " Die Geschichte, die

uns hier erzälilt wird, ist nicht neu, und wahrlich Herr

Bronkhorst hatte sehr gut gethan, auf die Frage,

worin die Methode zu dieser Dressur bestehe, zu

antworten: „Das ist mein Geheimniss. ' Ich bin fest über-

zeugt, dass es hiebei überhaupt kein Geheimniss gibt,

denn es ist bekannt, dass auf kurze Distanzen Brieftauben

zum Hin- und Herfliegen sehr leicht abzurichten sind,

und ich zweifle, ob es jemals Herrn Bronkhorst ge-

lingen wird, ein solches Manöver auf weitere Distanzen

auszuführen.

Ich bin auch Brieftaubenbesitzer, und ist es mir

durch Zufall gelungen, ein solches Hin- und Herfliegen

meiner Brieftauben zu beobachten. Ich hatte nämlich

durch längere Zeit meinen Taubenschlag im Hotel

, weisses Eoss", und meine Tauben waren daselbst derart

gut eingewöhnt, dass ich mit diesen Thieren, als sie

.') Monate alt waren, gelegentlich des Fluges junger

Tauben von Lundenburg nach Wien, im vorigen Jahre

veranstaltet vom I. österr.-ungar. Geflügelzucht-Verein,

den 2. Staatspreis erwarb. Im heurigen Jahre errangen

diese Tauben, 1 Jahr alt, nach einer 14tägigen Inter-

nierung in Olmütz den 1. Staatspreis. Im Monate Mai
d. J. habe ich meine Localitäten gewechselt, und musste

somit auch mit meinen Tauben übersiedeln. Die in

meinem früheren Taubenboden eingewöhnten Tauben
habe ich nach einer Stägigen Einsperrung im neuen

Schlage in Freiheit gesetzt, und wie vorauszusehen war,

hatten sie°nichts Eiligeres zu thun, als ihr früheres Heim
aufzusuchen. Daher habe ich auch im alten Hause den

Schlag wie früher belassen, so dass die Tauben auch dort

nach Belieben ein- und ausfliegen konnten. Allabendlich

habe ich die Tauben von dem alten Boden in den neuen
transportirt, und regelmässig sind die Tauben am Morgen
des folgenden Tages nach Oeffnen des Schlages in ihren

fiiiheren Aufenthaltsort zurückgeflogen, bis dieselben nach
einiger Zeit einen Theil des Tages im neuen, und einen

Theil im alten Schlage zubrachten, um schliesslich all-

abendlich ihr Nachtquartier im neuen Schlage aufzu-

suchen. Habe ich aber die Tauben im neuen Schlage

eingefangen, und sie im Hofi'aume, in dem sich der alte

Schlag befand, autgelassen, so flogen diese direct in den
neuen Schlag ein, und wurde des Morgens der neue
Schlag geöffnet, kehrten sie ebenso unmittelbar in den

alten Schlag zurück, bis ich schliesslich den letzteren

ganz entfernte. Die Tauben fliegen zwar heute noch regel-

mässig beim Oeflhen des Schlages in das alte Haus,

finden dort aber nichts mehr und züchten sehr gut im
neuen Boden, woselbst sie auch bereits eingewöhnt sind,

was daraus erhellt, dass solche bei einer probeweisen

Auflassung am Ende der Stadt direct in den neuen

Taubenschlag einflogen, ohne im alten Hause Halt zu

machen.

Daraus geht hervor, dass Brieftauben auf kurze

Distanzen sehr leicht zum Hin- und Herfliegen zu

dressiren sind, denn hätte ich den alten Schlag auch

weiter belassen, so wären meine Tauben nach meinem
Belieben hin- und hergeflogen.

Icli kann daher eine solche Leistung, wie sie von

Herrn Hofrath Dr. A. B. Meyer geschildert wird, als

nichts so Ausserordentliches ansehen, Herr Bronkhorst
hat wohl einige Verdienste für die Mühewaltung, der er

sich zu dieser Dressur unterzogen, aber dass er eine ge-

heime Methode besitzt, Brieftauben zum Hin- und Her-

fliegen zu dressiren, muss ich entschieden in Abrede stellen.

II.

Von Robert Eder in Neustadt! bei Friedland.

Der Artikel ,Eine neue und wichtige Art der

Brieftaubendressur" vom Herrn Hofrathe Dr. A. B.

Meyer ist vom höchsten Interesse, weil darin eine

Dressur der Brieftaube nach einer neuen Richtung als

Factum angeführt wird, welche bisher zumeist nur als

Möglichkeit hingestellt wurde imd die als Endziel aller

Ansprüche zu betrachten wäre, welche man unter den
schon oft erörterten Umständen zu Kriegszeiten an die

so nützliche Brieftaubenpost stellen kann. Ich will mir
nun gestatten, eine diesen Gegenstand streifende Be-
obachtung, welche ich in diesem Sommer gemacht habe,

hier zu veröffentlichen. Allerdings handelt es sich in

meinem Falle nicht um dressirte Brieftauben, sondern um
ein Paar Pfautauben, auch kommt nicht die Entfernung
von 30 Km. in Anschlag, sondern nur eine solche von

l'/-2 Km., allein im Grossen und Ganzen sind bei dem-
selben die gleichen Hauptmomente vorhanden, obwohl
das Resultat dabei nicht auf zielbewusster Dressur,

sondern auf dem fi'eien AA'illen der Tauben beruht,

welcher aber beeinflusst wurde durcli Bemühungen, die-

selben au eine neue Heimatsstätte zu gewöhnen.

Ich hatte nämlich dieses Frühjalu- einem befreundeten

Herrn ein Paar Pfautauben, welclie im Vorjahre in

meinem Taubenschlage erbrütet wurden, zum Geschenke

gemacht. Dieser Herr wohnt ausserhalb des kleinen

Städtchens eine Viertelstunde von meiner Behausung

entfernt, und muss ich um die Sache klar darzustellen,

erwähnen, dass zwischen dem von ihm und jenem von

mir bewohnten Hause sehr hohe Fabriksgebäude und

andere Stadthäuser liegen, so zwar, dass die Tauben von

dem einen zu dem anderen Ausfluge der Taubenscliläge

nicht sehen können. Wer nun den Charakter der Pfautaube

kennt, der weiss auch, dass diese Taubenrace, wenn auch

sonst nicht träge, so doch nicht gerne hohe und ausge-

dehnte Flüge, wegen der durcli die Scliwanzfedern be-

dingten Schwertalligkeit im Fluge unternimmt. Der neue

Besitzer Hess die Tauben durch circa 14 Tage einge-

sperrt, um sie an ihren neuen Heimatsort zu gewöhnen;

nach dieser Zeit öftnete er den Schlag und es blieben

die Tauben vorerst einige Tage, bald darauf aber fand

sicli das Pärchen im alten Taubenscliläge ein. Ich sandte

die Tauben sogleich retour. Wieder wurden sie in Haft

gehalten, bis sie zur Brut schritten. Als mm der Schlag

neuerdings geöflhet wurde, verblieb die Täubin auf den

Eiern, der Tauber aber flog wieder zurück. Icli trug ihn

nun zu seinem Schlage und ihm dort die Freiheit gebend,

sah ich zu meiner Freude, dass er gleich zu seiner Ge-

fährtin eilte, xnii sie vom Brutgeschäfte abzulösen. Ebenso
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j,'ieng es mit iler Täuliiii. Am iiäclisten Morgt-ii taml .sich

wit'ilci- «liT T;ml)(>r in infiiicm Silila<,'(' ein, aber als ich

ihn i'iiorgiscii liinaiisja^'ti', t\o'^ er scilist narii si'iiicin Nist-

orto v.ur(lck. Znr ^litla^'szi-il tiaf icii wicdor die Täubin

in nieini'in Sciilii;,a' fressend an und aucii sie fand den

Ifürliweg. Von nun an kamen beide Tauben Jeden Tag
früii i'der mittags vorerst einzeln und soiiaid die .Tungen

so gross waren, dass sie am 'J'age iiiciit melir bebrütet

wurden, in (iemeinsiliaft zu mir zu (laste, und zwar zu

jener regelmässigen Zeit, zu weiciier leb meine Tauben
zweimal des Tages zu füttern [diege. Auf diese ^\'eise

blieb es während des ganzen Sommers bis zum Herbste,

wo die Täubin in Verlust gericth imd der Tauber, der

sicli mit einer anderen Täul)in paarte, weblie nicht aus

meinem Schlage stammte, auch nicht melir kam. Be-
merkenswerth ist, dass es den Tauben an ihreui Brutorte

weder an Futter, noch an Wasser mangelte, da auf dem
Hninierhofe stets Beides, allerdings als Futter nur Gerste

zur Genüge vorhanden war. Es sciieint aber die Pfau-

tauben der Jjehmkuchen, welcher mit Salz und Anis ge-

mengt ist. dann das I\Iisflifutter. zwei Ihitttiieile Gerste

und ein Dritttiieil Kukurutz luul Wicken, mit dem ich

nu'iiie Tauben zu füttern ptiege. sowie die Verabreichung

zur Brutzeit von einer Hand voll Hanf, ferner der zer-

stossene Mörtel und der Msclie Salatbuscli, welch'

letzteren die Tauben leidenschaftlich gerne fressen und
der ihnen gewiss selu' zuträglieh ist. zu dem für diese

Taubenart weiten Fluge zu meinem Taubenschlage ver-

anlasst zu haben.

Nach dieser Beobachtung zu schliessen, glaube ich

nun. dass der Schleier des Geheimnisses
der Dressur, die Brieftauben dahin zu.

1) r i n g e n , dass sie von einem Orte zu

m

anderen fliegen und freiwillig wieder zum
Au sgaug Sorte zurückkehren, ein w^en ig ge-
lüftet sei. Ich will mir mm erlauben, noch jene Mass-
regeln, die man meines Dafüraclitens zu besagter Dressur
wird anwenden müssen und welclie sich als Schluss-

folgerung meiner Beobaclitung ergeben, hier anzuführen.

Vor Allem dürfte es zumVortheile gereiclien. wenn
das junge ]3riettaubenpaar, das man für einen solchen

Zweck verwenden will und das von vorzüglichen und
erjaobten Eltern abstammen muss, in jenem Schlage aus-

gebrütet wurde, nach welchem es dann zur Nahrung
fliegen soll : es darf in dem ersten Schlage noch nicht

gebrütet haben, muss jedoch mit der Oertlichkeit durch

gemachte Flugvorflliungen. aber nicht durdi feldern

vertraut sein. In dem ihnen nun zur Xiststätte zuge-
wiesenen Taub(.'ns(.hlage, den sie übrigens vorerst allein

bewohnen mögen, darf das Taubenjiaar nicht gleich ganz
fest eingewöhnt werden, so dass selbes einigemale nach
seinem alten Schlage zurückkehrt, aus dem e.s aber
sogleich, wenn es gefressen liat. Avieder entfernt und
zurückgesandt werden muss. Man soll den Tauben keine

Buhe gönnen, oder Gele<,'enheit bieten, sich im alten

Schlage einen Nistjdatz auszuwählen, während indess der
ihnen zur Brutstätte zugewiesene Ort Hube und tjelegen-

heit hiezu Ineten wird. Nicht ermüden darf man, die

Tauben stets wieder zurückzubefordern, im Falle sie

nicht selbst wieder zu <lem Xistorte zurückkehren, bis sie

Junge erlirütet haben inid muss man seliie zur Erreichung
dieses Zieles dadurcJi unterstützen, dass man ihnen, im
Falle die Eier, welche etwa durch eine Vernachlässigung

veranlasst durch das Zurücktiiegen während des Brütens
untauglich geworden wären, rechtzeitig, also ungefähr

am 21. Tage, fremde Eier, welche an diesem Tage zum
Ausschlüjifen kommen, unterlegt. Dann wird die Liebe
zu iluen Spriisslingen ilen Heimatstrieb soweit fiber-

wältigen, dass, wenn man ihnen nun das Futter entzieht,

sie wohl zur alteu Heimstätte zum Futter Hiegen, aber
aucli wieder zu den Jungen zurückkehren werden. Um
nun die Tauben, wenn sie den Weg zum Futter kennen,

an diesen Weg auch dann zu gewöhnen, weim sie gerade
nicht sehr hungern, so muss man sie am Brutorte nur

j
mit Gerste knapp zugemessen füttern . indess sie am
Futterorte, also im alten Schlage, das finden, was ihnen

am besten mundet. Denn was hat in dem erwähnten
Falle die im Fluge so schwerfälligen Pfautauben be-

wogen, tagtäglich selbst bei Sturm und Wetter zu der
früheren Behausung zurückzukehren y Hunger und Dur.st

waren der Impuls hiezu gewiss nicht. Es war vielmehr

die Sehnsucht nach den Leckerbissen, welche sie an dem
Futterplatze bei dem Xistorte nicht vorfanden. Fliegt nun

i

eine Pfautaube tagtäglich, wenn auch auf kurze Distanz,

aus eigenem Antriebe nach ihrem frühereu Heimats-eigenem Antriebe

schlage. um dort ihre Gourmandise zu befriedigen.

muss es auch mösrlich sein, die tluirkrältige

so

und
intelligente Briettaube auf grössere, aber immerhin be-

schränkte Entfernungen durch entsprechende Hunger-
dressur an den Hin- und Herflug nach Wunsch zu ge-

wöhnen und in der von mir dargestellten Art der Ab-
richtung dürfte vielleicht das Geheimniss iler Dressur-

Methode des Herrn B r o n k h o r s t liesren.

-mC^D^-

Noeliinals der Brieftaiibeii-AVettflug AVien—Köln.

Von dem V Vorsitzenden des Vereines für Ge- I

flügelzucht .».'olumbia- in Köln a. Rh. Herrn Reisgen
erhalte ich die geschätzte Zuschrift vom 20. November
1886, die auf obigen Brieftauben -Wettilug Bezug hat.

und der ich zur Autl-lärung und Richtigstellung auszugs-

weise Nachstehendes entnehme , naclidem mir den nötliigen

Kaum dies zu publiciren. die verehrliche Redaction der

Mittheilungen des Ornithologischen Vereines zur Verfügmig
gestellt hat.

vorerst mnssen wir betonen, dass dem Vemelinien nacli in
dorn V ercin .Union" die Ansicht lieriselit. Ihr «rcsohätztor Artikel,
in \velrheni ;>ie den Fluij ah Wien behandeln, sei von uns inspirirt:
der Brief des Herrn Seliriltliilirei-s der „Union" an Sie hätte alsdann
eine srewisse Berechtigung. Sie werden uns jedoch bestätigen

müssen, dass wir fraglichem Artikel durchaus fremd gegenüber
stehen.

Auf Veranlassung des Vereines , Columbia" einigten sich

in diesem Jahre 2-3 Vereine zur gemeinschaftlichen Trainirung

ihrer Tauben nach Wien; der A'erein ,Columbia" hat die Leitimg,

macht die Kostenvorlagen, ertheilt den Vereinen Aufstellung ihrer

Spesenantheile, welche pro Korb. resp. Taube gleichmässig be-

rechnet werden und hat weiter keinerlei Beziehungen zu den betref-

fenden Vereinen.

Jeder Verein arrangirt seine Wert-, resp. Preisflüge für sich,

ohne sich um den andern zu kümmern. A'on dem Fluge ab Wien
kehrte in der „Columbia" die erste Taube um 3 Ulir 42 Minut
36 See: in der „Union" am gleichen Nachmittage um 12 l_1ir

4ö Min. 18 See.: in Frankfurt a. M. um 12 Uhr 20 Jlin.: in

anderen Städten erst am folgenden Tage morgens, in wieder an-
deren am zweit-, dritt-. und viertfolgenden Tage zurück. Jeder
Verein nennt diese Taube seine Erste, sie macht den ersten Preis

und Niemand wird diese Berechtigung absprechen können. Spricht

man überhaupt von der Taube, welche von den sämmtlichen be-
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